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Die ſchleſiſchen Weber und die Junker. 


Der „Reichsanzeiger“ hat in ſeiner Notiz 
über die Noth der Weber im Eulengebirge 
hervorgehoben, daß dieſe Noth nicht neu, ſon⸗ 
dern ſchon ſeit langer Zeit vorhanden ſei. Das 
iſt richtig. Die Noth begann mit dem Augen: 
blick, als die mechaniſche Weberei die Hand⸗ 
weberei zu verdrängen und in den Preiſen zu 
unterbieten begann und ſie wird ſo lange 
dauern, als es noch eine Handwebere! giebt, 
welche mit der mechaniſchen Weberei zu konkur⸗ 
riren unternimmt und ſich nicht auf die Her⸗ 
ſtellung einzelner kunſtvoller Spezialitäten legt, 
welche die Maſchine nicht ſo gut herzuſtellen 
vermag. Aber die Noth unter den ſchleſiſchen 
Webern iſt nicht immer gleich groß geweſen, 
ſie iſt durch die Fortſchritte der mechaniſchen 
Weberei in ſtets ſchnellerem Tempo gewachſen. 
Beſonders iſt ſie aber geſtiegen, ſeit durch 
T satliche Maßregeln, durch Zölle, Grenzvexationen, 
Grenzſperren und Einfuhrverbote die noih⸗ 
wendigen Lebens bedürfniſſe der armen Weber⸗ 
bevölkerung jo ungemein gefleigert wurden. 
Seildem wurde die Roth ver Wider vom zwei 
Seiten zugleich geitahgert, einmal durch die Ver⸗ 


ringerung ded Verdienſtes in Folge der immer 
ſtürkeren Konkurrenz der mechaniſchen Weberei 
und dann darch die ungemein große Vertheue⸗ 


rung aller Lebens bedürfniſſe. Die letzte Zoll⸗ 


erhöhung — zwar ſchon - Jahre 1887, alſo 
noch unter Kaiſer Wilhelm L 1180 abe 2 


volle Wirkung hal Feder unter 


helm II entfaltet, und die gegenwärtige Ne: 


gierung hat darum auch die deſondere Pflicht, 
den neuerbings ſo ſtork zu Tage getretenen 
großen Uebelſtanden möglichſt abzuhelfen. Die 
Weber des Eulengebirges haben ſich zuerſt in 
einer Petition vom 28. April v. J. an den 
Kaiſer um Abhülfe ihrer Noth gewendet. Sie 
wollten dann, als fie nach mehreren Monaten 
keinerlei Beachtung ihre Petitlon zu finden 
glaubten, eine aus fünf Mitgliedern beſtehende 
Deputation an den Kaiſer ſenden. Als ſie aber 
erfuhren, daß der Kaiſer ſchon eine Unter⸗ 
ſuchung der Lage der Weber des Eulengebirges 
durch die betreffenden fünf Landräthe angeordnet 
habe, gaben ſie dieſe Abſicht auf. Die Notiz 


Feuilleton. 
Vendetta. 


(Fortſetzung.) 
Neuntes Kapitel. 

Pünktlich am anderen Morgen erſchien das 
Stubenmäbchen bei Fräulein Anſtruther, und 
nachdem die junge Dame ihre Toilette beendet 

e, exquickte fie ſich mit einer Taſſe Tbee, 

welche bereit ſtand, und beſtieg dann den Wagen, 
ber fie in kürzeſter Friſt zum Bahnhof brachte. 
Hier nahm Fred Barnard Edith in Empfang, 
und fie zu einem Kupee führend ſagt 

„Bitte, vergeſſen Sie nicht. daß ich heute 
Ihr Reiſemarſchall bin und für Alles Sorge 
tragen werde.“ 

Edith blickte ihn dankbar lächelnd an und 
ließ es ruhig geſchehen, daß er ſie wieder in die 
Reiſedecke hüllte. Als fie ſich bequem in die 
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Ecke zurückgelehnt hatte, ſagte Barnard in einem 


Ton, der keinen Widerſpruch duldete: 


„So, nun werden Sie freundlichſt ſchlafen, 


bis wir in Avignon ſind; dort treffen wir um 
acht Uhr ein, und dann habe ich auch eine 
gute Nachricht für Sie.“ 
„Eine gute Nachricht — und damit ſoll ich 
Avignon warten?“ 
„Jawohl — erſt ſchlafen Sie, und dann 
N * Weitere.“ * ö 
„Und wenn ich nicht ſchlafe?“ 
halb lachend. e 
„Dann verſpare ich die fragliche Mittheilung 
bis Marſeilles, wo wir um elf Uhr eintreffen“, 
Sanne Fred Barnard mit unerſchütterlichem 
nit. 
Hierauf ſchloß Edith gehorſam die Augen; 
es war ihr durchaus neu, daß ſie ſich Jeman⸗ 
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des „Reichsanzeigers“ iſt wohl der Extrakt aus 


den Berichten der fünf Landräthe. Soeben hat 
nun die aus fünf Mitgliedern beſtehende Kom: 
miſſion der Weber des Eulengebirges einen 
Nachtrag zu der Petition vom 28, April 
an den Kaiſer geſandt, in welchem hervorge⸗ 
hoben wird, daß ſeit jener Petition in Folge 
des immer weiter um ſich greifenden Rück: 
ganges der Handweberei viele Weber brodlos 
geworden ſind. Diejenigen aber, welche augen⸗ 


blicklich noch Arbeit hätten, ſeien der größten 


Beſchränkung unterworfen. „Während wir, ſo 
heißt es wörtlich, bei dem damaligen Geſchäfts⸗ 
gange, den wir im Vergleich zu dem heutigen 
immer noch einen guten nennen konnten, faſt 
allwöchentlich eine Webekette von 100 — 120 Meter 
fertigen durften und wir dann wenigſtens einen 
Wochendurchſchnittslohn von 
4 bis 5 Mark verdienten, find wir 
jetzt, zu Folge Ueberfüllung der Lager bei un 
feren: Fabrikanten, 
lichen Mangel an Abſatz für die Waaren, dis zu 
einer I4tägigen Arbeitszeit verwieſen worden, 
ſo daß ſich durch dieſe Maßnahme unſer 
Wochen durchſchnittslohn faſt 
un die Hälfte vermindert hat. 
Ein ſtrenger Winter fügt uns in Folge der 
hohen Kehlenpreiſe zur allernothdürftigſten 
Lebensweiſe noch Froſt und Kälte hinzu. Ob⸗ 
wohl wir es dankbar anerkennen, daß die 


find, unſere Angelegen⸗ 
ten zu prüfen 2 e 


Vorſchläge zur Ab 
igegenzudehmen, fo e 

wir uns doch en unſerer troftlofen 

länger halten: wir müſſen vielmehr ſ ä m m t- 


pflege anheimfallen, wenn 
nicht baldige Hülfe eintritt. Aus dieſem 
Grunde wagen wir es, unſeren Allergnädigſten 
Kailer und König, unſeren fürſorglichen geliebten 
Landesvater in unterthänigſtem Gehorſam und 
zuverſichtlichem Vertrauen nochmals um huld⸗ 
volles Gehör zu bitten“ u. ſ. w. — Aus dieſen 
Worten ſpricht wirklich große Noth 
und nicht nur der preußiſche Staat, ſondern 
auch das deutſche Reich haben die Ver⸗ 
pflichtung, für dieſe Noth Abhülfe zu 
ſchaffen, weil gerade ſtaatlich e und beſonders 


dem fügen mußte, aber Alles in Allem mißfiel 
es ihr gar nicht, daß dem ſo war, und am 
Ende ſchlief ſie wirklich ein. 

Als ſie erwachte, war es heller Tag und 
die Sonne ſpiegelte ſich in den glitzernden 
Wellen des Rhone, die dem Meere zuſtrebten. 
Der Amerikaner ſaß Edith gegenüber in die 
Lektüre einer Zeitung vertieft; er blickte auf, 
als die junge Dame, ihre Uhr hervorziehend, 
lebhaft fragte: 

„Nun, Herr Tyrann — darf ich jetzt auf⸗ 
wachen, — es iſt acht Uhr?“; dann zog er 
ſeine eigene Uhr aus der Taſche und ſagte: 


„Nach meiner Uhr fehlen noch 5 Minuten 


bis acht Uhr — wenn ich für einen Tyrannen 
gelte, will ich auch dieſem Titel vollauf gerecht 
werden.“ H 
ſie ihn „Tyrann“ genannt, und Edith machte 
die Bemerkung, daß ein ſcharf geſchnittenes 
Bein durch ein Lächeln unendlich verſchönt 
werde. 

Endlich war die kurze Friſt verſtrichen, und 


ſeine Gefährtin geſpannt beobachtend ſagte Herr 
länger auf die 


Barnard: 

„Jetzt will ich Sie nicht 
Folter ſpannen, Ihr Kammermädchen iſt mit 
Ihrem Gepäck eingetroffen.“ eee 
ſtrahlendem Geſicht; „it Thompſon wirklich 


„Jawohl; Lady Chartris hat Ihre Duenna 
mit dem ſieben Uhr zwanzig Minuten abgehenden 
Peine nachgeſchickt und ſie befindet ſich hier 
im Zuge.“ 

In Avignon erſchien Thompſon wirklich am 
Kupee und war glücklich, ihre junge Herrſchaft 
friſch und geſund vor ſich zu ſehen. Thompſon 
war der echte Typus eines engliſchen Land⸗ 


gekommen?“ 
fragte ſie 


Mittwoch, den 21. Januar 


»Anſchluß 
Inſeraten⸗A un a h m e für alle auswärtigen Zeitungen. 


Auer auf Bo 
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lich der öffentlichen Armen⸗ 


Im Stilen fühlte er ſich ſehr glücklich, daß 
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Ke. 40. 


Maßregeln des R eichs es geweſen ſind, welche 


durch hohe Zölle auf die nothwendigſten Lebens⸗ 


bedürfniſſe und durch Grenzplackereien und Ein⸗ 


fuhrperbote die Preiſe der nothwendigſten Be⸗ 
dürfniſſe und dadurch die Noth der armen 
Weber ſo hoch geſteigert haben. Alle jene Zoll⸗ 
und Grenzmaßregeln ſind im Intereſſe der 
Großgrundbeſitzer erlaſſen, deren angebliche 
Noth garnicht beſteht oder durch Unwirthſchaft⸗ 


lichkeit und übertriebene Anſprüche ans Leben 
ie iſt. Wenn Staat und Reich und wenn 


die Regierung ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen 


wollen, daß ſie die große Noth der wirklich 


Armen und Bedürftigen ſteigern wollen, um 
den Großen der Erde einen Profit auf der 
Armen Koſten zu verſchaffen, ſo werden ſie 
wenigſtens den grauſamen Maßregeln ein Ende 
machen müſſen, welche den privilegirten Großen 
Profite zutheilen, die aus dem Fleiſche der 


Armen und Mühſeligen geſchnitten werden. 
hervorgerufen durch ganz⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 19. Januar. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag 
Auer auf Aufhebung von Unterſuchungsmaßregeln 
gegen den Abg. Grillenberger wegen Beleidigung, die 
während der Vertagung des Reichstages in Baiern 
eingeleitet worden war. 

Abg. von Unruhe⸗Bomſt beantragt, das Verfahren 
für die Dauer der Seffion einzuſtellen. 

Der Antrag wird 1 und der Antrag 

chlag des Abg. Munckel 
Ion iſſion v r. ieſe 


des Etats ein. n a 
Abg. Richter wiederholte die Forderung der frei ⸗ 
ſinnigen Partei auf Einführung von Diäten, welche 
bei langen Seſſionen unerläßlich und ein allein wirk⸗ 
ittel gegen das Berufsparlamentarierthum ſei. 
Bei dem Etat des Reichsamts des Innern erklärte 
Staatsſekretür v. Boetticher auf eine Anfrage, daß 
über das Trunkſuchtsgeſetz kommiſſariſche Verhand⸗ 
lungen eingeleitet ſeien, auf Grund deren ſchon vielleicht 
nach Oſtern ein Geſetz vorgelegt werden würde 
Die Abgg Wurm, Singer und Bebel beſchwerten 
ſich über die parteiiſche Berichterſtattung der Fabrit⸗ 
inſpektoren, was aber 
die Abgg. Graf Hohenthal, Ackermann und 
mann als unberechtigt zurückwieſen. Morgen 
ſetzung der Etatsberathung. 


ſames 


art» 
orte 


mädchens; fie blickte den Herrn, der ſo, als 
ob ſich's von ſelbſt verſtünde, für ihr junges 
Fräulein ſorgte, mit ihren großen runden Augen 


höchſt verwundert an, aber ſie gewann ſehr 


raſch die Ueberzeugung, daß ſich Fräulein 


Anſtruther ganz wohl dabei befinde, und ſo 


konnte auch ſie wohl zufrieden ſein. 

Während Edith die Zofe nach allem Mög⸗ 
lichen ausfragte, hatte Barnard ſich entfernt, 
um heißen Kaffee ſammt leckerem Backwerk zu 
beſorgen, und als die erſtaunte Abigail inne 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


— 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 19. Januar, 11 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathun 
des Etats. e 
Abg. Rickert erkannte das vom 
betonte Prinzip der Sparſamkeit an, hob jedoch zu · 
gleich hervor, daß bei der zweifellos günſtigen Finanz ⸗ 
lage keine Nothwendigkeit neuer direkten Steuern vor⸗ 
liege, zumal in Anbetracht der hohen indirekten 
Steuern, und daß man keinesfalls Steuern auf Vor- 
rat 


inanzminiſter 


ohne Zuſtimmung der Verwendungszwecke be⸗ 


willigen dürfe. Daher müſſe an der Forderung der 


Quotiſirung feſtgehalten werden. Im Einzelnen be⸗ 
fürwortete er die Tarifreform, die Ausdebnung des 
Syſtems der Alterszulagen und mahnte an die Abſtand⸗ 
nahme von der Ausnahmspolitik gegen die Polen, da 
das Anſiedelungsgeſetz einerſeits die Entfremdung der 
Nationalitäten, andererſeits eine Vermehrung von 
Polen in den Städten zur Folge gehabt habe, 


Abg. v. Tiedemann ⸗Bomſt nahm das An⸗ 
ſiedelungsgeſetz in Schutz und erklärte ſodann Namens 
der Freikonſervativen, daß diefelben ſämmtlich in der 
Wirthſchaftspolitik auf dem Standpunkt Kardorffs 
ſtänden. 

Abg. Czarlinski bekämpfte beſonders die 
Thätigkeit der Anſiedelungskommiſſion, die 

Abg. Sattler in Schutz nahm. 

Abg. Windthorſt erklärte feine Bereit willigkeit 
die Regierung bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrages zu unterftügen, 

Finanzminiſter Miquel erläuterte nochmals 
kurz die Einzelheiten des Etats und vertheidigt im 
Allgemeinen dem Abg. Rickert gegenüber die Steger⸗ 
reformvorlage. * 10 1 
vertrag, den er wegen der Werlegii a der Gel- 
intereſſen als eine Schädigung des politifchen Sand- 
niſſes bezeichnete. n 

Kanitz ging auf die Landgemeinde⸗Ordnung zus 
rück und erklärte, daß die Konſervativen gerabe die 
Rechte der Krone durch die Stärkung des Bauern⸗ 
ſtandes ſchützen wollten. 

Rickert führte gegenüber dem Ageordneten 


Grafen Limburg aus, daß die Handelsvertraͤge gerade 
geeignet ſeien, ausſöhnend zwiſchen den Völkern zu 


wirken und gute Beziehungen zu fördern. 

Miniſter v. Herr furth erklärte, daß die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung der Landgemeindeordnung für die Re⸗ 
gierung unannehmbar ſei; er hoffte aber noch auf 
eine Verſtändigung. 

Mittwoch: Antrag Richter, betreffend den Fidei⸗ 
kommiß Stempel. 
nun. Der Herr iſt ſo beſorgt um Sie, als 
wäre er Ihr —“ 

„Ja, alle Amerikaner ſind ſo feſt und be⸗ 
ſtimmt,“ fiel Edith der Zofe ins Wort. Aber 
Thomſon war nicht gewillt, ſich ſo raſch auf 
eine andere Fährte bringen zu laſſen, und ſo 
fuhr ſie halb nachdenkend fort: 

„Ich glaube kaum, daß alle Amerikaner 
ſo zuvorkommend und ſo freigebig ſind; er 
ſteckte mir ein Goldſtück zu, und wenn ein fo 
feiner Herr ſogar für eine Dienerin für Früh⸗ 


ward, daß der Herr von den drei Taſſen, die] ſtück ſorgt, woran andere mitunter gar nicht 


der Kellner ans Kupee brachte, eine für ſie be⸗ 
ſtimmt habe, begann ſie faſt vor Rührung zu 


weinen. 


»Ich werde mich jetzt auf ein Weilchen ins 
Rauchkupee ſetzen,“ bemerkte Fred Barnard, 
indem er Edith ein friſches Roſenbouquet über⸗ 
reichte; „Sie haben Ihrer Dienerin gewiß 


allerlei Verhaltungsmaßregeln zu geben, und in 


Marſeille erwartet uns ein ſubſtantielles zweites 
. verhungern wollen wir nicht, denke 


Ehrerbietig grüßend entfernte er ſich, während 


Thompſon ganz begeiſtert ſagte: 


„Gott, Fräulein, welch ein Mann! Als 


ich heute in der Frühe in Lyon ankam, ſtand 


er auf dem Perron. „Sie ſind Fräulein 


Anſtruthers Kammermädchen,“ ſagte er mir auf 


den Kopf zu, und als ich nur höchſt verwundert 
nicken konnte, fuhr er fort: 

„Suchen Sie aus dem Gepäck Ihrer Dame 
Alles heraus, was ſie etwa heute über Tag 


braucht, und packen Sie's in eine der beiden 


Reiſetaſchen, die ich dort ſehe, und nun ſchlafen 
Sie in Gottes Namen, bis wir nach Avignon 
kommen, wo Sie ſich zu melden haben.“ Na, 
ich that Alles, wie er's geſagt, und da bin ich 


denken, daß wir auch Menſchen ſeien, weiß ich 


auch, was die Glocke geſchlagen hat. Ich —“ 

„Halt, Thompſon — Sie wiſſen wieder 
einmal nicht, was Sie reden,“ unterbrach Edith 
die begeiſterte Abigail, und Thompſon ſchwieg, 
machte aber ein Geſicht, als ob ſie jetzt noch 
viel genauer wiſſe, „was die Glocke geſchlagen 
habe. 


„Die beiden Männer, welche Edith geſtern 
beläſtigt hatten, ſaßen im Rauchkupee, in 
welchem Fred Barnard Platz genommen. Er 
beachtete die Beiden nicht, aber ſie ſchienen 
Grund zu haben, ihn nur aus der Ferne zu 
beobachten, denn ſobald der Zug den nächſten 
kurzen Aufenthalt hatte, begaben ſie ſich in ein 
anderes Kupee. 5 

In Marſeille traf Barnard wieder mit der 
jungen Dame zuſammen; Edith ſah ſo friſch 
und reizend aus wie geſtern im „Salon“, und 
die Vermuthung lag nahe, daß ſie das Allein⸗ 
ſein mit Thompſon benutzt, um mit Hilfe der 
in die Reiſetaſche gepackten Toilettengeräth⸗ 
ſchaften die Spuren der Nachtreiſe von Geſicht 
und Haaren zu entfernen. 

Thompſon zierte fi nicht lange, als an fie 
die Aufforderung erging, an der beſtellten Mahl⸗ 
zeit, die im Warteſaal ſervirt war, theilzu⸗ 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Januar. 


— Der Kaiſer beſuchte am Sonntag 
Abend die Vorſtellung im Opernhauſe. Am 
Montag Mittag begab ſich der Kaiſer zur 
Einweihungsfeier der neuerbauten Friedenskirche 
nach der Ruppinerſtraße in Berlin. Am 
Montag wurden dem Kaiſer noch diejenigen 
Kadetten vorgeſtellt, welche in dieſem Jahre 
in die Armee treten. Nach der „Poſt“ fiel bei 
dem Ordensfeſt am Sonntag der große Cercle 
am Schluſſe, bei welchem ſämmtliche Gäſte des 
Kaiſers nach dem Ritterſaale geleitet werden, 
um hier von dem Kaiſer perſönlich angeſprochen 
zu werden, diesmal fort, in Folge einer Indis⸗ 
poſition des Halſes, die dem Kaiſer Schonung 
im Sprechen auferlegt. 

— Der erſte Vize⸗Präſident des Herren⸗ 
hauſes Hans von Rochow auf Pleſſow iſt 
geſtern geſtorben. 

— Ueber Major v. Wißmann waren im 
Reichstage am Montag beunruhigende Nachrich⸗ 
ten verbreitet, welche auf ein am Freitag ein⸗ 
getroffenes Telegramm aus Sanſibar an den 
Leutnant v. Tiedemann zurückgeführt werden. 
Danach fol Wißmann ſo ſchwer nervenkrank 
ſein, daß er keinerlei Geſchäfte mehr wahrzu⸗ 
nehmen im Stande iſt. Die Nachricht fand 
allgemein Glauben, obwohl das Auswärtige 
Amt eine Meldung nicht erhalten hat. Das 
Auswärtige Amt hat aber auch die ſchon ſeit 
Sonnabend in Kolonialkreiſen bekannt gewordene 
Nachricht nicht dementirt. Nach einem Telegramm, 
welches der „Times“ und dem „Berl. Tgbl.“ 
am Montag aus Sanſibar zugegangen iſt, ſoll 
Wißmann am Donnerſtag mit 10 Offizieren 
und 500 Mann in der Richtung nach dem 
Kilimandſcharo aufgebrochen ſein. — Der Zweck 
einer ſolchen Expedition iſt nicht erſichtlich. 

— Zu dem diplomatiſchen Zwiſchenfall 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten wird jetzt aus New⸗NYork gemeldet, die 
Unterſuchung in Hoboken ſei geſchloſſen. Der 
Gouverneur von New⸗Jerſey jagt in feinem 
Bericht, er ſei völlig überzeugt, daß die Polizei 
or der Beſtimmung des Vertrages mit Deutſch⸗ 
and, derzufolge der deutſche Konſul von einer 
Verhaftung an Bord eines Schiffes verſtändigt 
werden müſſe, keine Kenntniß hatte. Die 
olizei wäre geſetzlich berechtigt geweſen, die 
von ihr gemachte Verhaftung vorzunehmen; fie 
gabe nur den Irrthum begangen, daß fie es 
ınterlaffen habe, den deutſchen Konſul in 
Joboken davon zu benachrichtigen. — Dieſer 
Ahiſchenfall wäre ſonach glücklich ohne 


Schiedsrichter aus der Welt ge⸗ 


NE Wahtend die Apart in Neidetag 
ergießen, hat der Landesausſchuß der national- 
beralen Partei für Thüringen, laut Mit⸗ 
haälung der „Nordd. Allg. Ztg.“, kürzlich an 
ene Vertrauensmänner ein Rundſchreiben ge: 
viätet, dem wir die auf die Frage der Ge⸗ 


ehmen, und Edith fand wiederum Gelegenheit, 
ie Umſicht ihres Reiſemarſchalls zu bewundern, 
enn das Menu des Frühſtücks ließ nichts zu 
inſchen übrig. 

Nach beendeter Mahlzeit wird der Zug 
wieder beſtiegen; Thompſon ſetzt ſich beſcheiden 
in die eine Ecke des Kupees, während Edith 
und Barnard auf der andern Seite neben ein⸗ 
ander Platz nehmen. Barnard hat ſich vor⸗ 
genommen, Näheres über die Familie Anſtruther 
zu erfahren, und Edith iſt durchaus nicht zurück⸗ 
haltend mit ihren Mittheilungen. Sie erzählt 
ihm, daß die Eltern beide todt ſind und daß 
ſie zwei Brüder beſitzt, von denen der jüngſte 
noch auf dem Gymnaſium zu Harrow iſt, wäh⸗ 
rend der älteſte, der etliche Jahre mehr zählt 
als die Schweſter, in der engliſchen Marine 
dient. 
zum Befehlshaber eines Schiffes, um den Dienſt 
zu quittiren und das Familiengut zu über⸗ 
nehmen; als er ſich der Marine widmete, lebte 
der älteſte Bruder noch, der ſeitdem geſtorben 
iſt, „und Sie müſſen wiſſen“, ſchließt Edith 
ihre Mittheilungen, „daß Edwin ſich viel beſſer 
zum Majoratsherrn eignet, als unſer armer 
Harold. Auch habe ich ſeinen Lebensplan in 
Gedanken ſchon feſtgeſtellt, und ich hoffe, er wird 
recht glücklich werden.“ 

„Und wie denken Sie ſich die Zukunft 
dieſes Bruders?“ fragte Barnard lächelnd. 

„O, Edwin wird irgend ein nettes junges 
Mädchen aus guter alter Familie heirathen — 
als Erbherr von Buchwald darf er überall an⸗ 
klopfen — und wenn der alte Gladſtone endlich 
einmal abdankt, hat Edwin Chance, einen Sitz 
im Unterhauſe zu erlangen. Papa war auch 
Parlamentsmitglied müſſen Sie wiſſen.“ 

„Die junge Dame muß natürlich Engländerin 
von Geburt ſein?“ fragt Barnard ſcherzend. 

„Ja — ich kann Ausländer nicht leiden.“ 

„Und würden Ste eine Amerikanerin auch 
als Ausländerin betrachten?“ forſchte er beſorgt, 
„die Amerikaner ſtammen doch von Englän⸗ 
derrn ab.“ 

„Einerlei — mein Bruder ſoll eine Frau 
heirathen, deren Wiege in England ſelbſt ge⸗ 
ſtanden — für einen Gutsherrn taugt es nicht, 


Er wartet nur auf ſeine Beförderung 


treidezölle bezügliche Stelle entnehmen: „Die 
Landwirthſchaft hat unter dem ihr günſtigen 
Einfluß des Zollſchutzes im letzten Jahrzehnt 
ſich wieder erholen können, und ſie erzielt Ver⸗ 
kaufspreiſe, die den Verhältniſſen der Produktion 
und des billigen Anſpruches auf eine gehobene 
Lebenshaltung ſich anzupaſſen ſcheinen. Wir 
gönnen unſerem wichtigſten Nährſtand dieſe ge⸗ 
ſicherten Grundlagen ſeiner Betriebſamkeit um 
ſo mehr, als mit den erhöhten Preiſen für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe die ſteigenden 
Arbeitslöhne mindeſtens gleichen Schritt ge⸗ 
halten haben.“ Alſo geht's der Landwirthſchaft 
gut, und dann brauchen die Nationalliberalen 
ſie nicht zu ſchützen. Daß ſie trotzdem gegen 
die Anträge auf Herabſetzung der Getreidezölle 
geſtimmt haben, iſt bei ihrer politiſchen Ver⸗ 
gangenheit, in der Inkonſequenz ſtets als 
höchſte Tugend gegolten hat, freilich ganz 
natürlich. 

— Die Budgetkommiſſion erledigte die Ein⸗ 
nahmen des Poſtetats. Staatsſekretär von 
Stephan lehnte die Herabſetzung der Gebühren 
für den Fernſprechverkehr „für jetzt“ ab. Dieſe 
Sache ſei noch in der Entwickelung. Gleich⸗ 
zeitig aber konſtatirte Herr v. Stephan, in 
Berlin allein fänden täglich 250 000 Geſpräche 
ſtatt. Das Reich habe 53 000 Fernſprechſtellen. 
Ebenſo ablehnend verhielt ſich Herr v. Stephan 
gegenüber den Petitionen wegen Ermäßigung 
der Telegraphengebühren für die Zeitungen. 
Er motivirte ſeine Weigerung damit, daß die 
Einnahme aus dem Zeitungstelegraphenverkehr 
nur 1,65 pCt. der Geſammteinnahmen betrage. 
Der Gedanke, daß eine Ermäßigung der hohen 
Gebühren dieſen Prozentſatz erheblich erhöhen 
würde, ſchien Herrn Dr. v. Stephan unfaßbar 
zu ſein. Der Staatsſekretär behauptete auch, 
die Herabſetzung des Worttarifs von 6 auf 5 
Pfennig pro Wort würde einen Einnahmeaus⸗ 
fall von 1 860 000 M. nach ſich ziehen. 

— Die Kommiſſion für das Krankenkaſſen⸗ 
geſetz nahm die Beſtimmung an, daß die Orts⸗ 
krankenkaſſen das Krankengeld vom Tage der 
Erwerbsunfähigkeit ab, alſo unter Verzicht auf 
die dreitägige Karenzzeit gewähren können. 
Die Vorlage wollte die Zuſtimmung der Arbeit⸗ 
geber vorſchreiben; die Kommiſſion lehnte dieſe 
Gegenüberſtellung der Arbeiter und Arbeitgeber 
ab und machte die Beſeitigung der Karenzfriſt 
davon abhängig, daß der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebene Reſervefonds den einundeinhalbfachen 
Betrag erreicht habe. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat die 
Wahl des freiſinnigen Abgeordneten Zange⸗ 
meiſter (Gotha) beanſtandet, um das Ergebniß 
von r über behördliche Wahlbeein⸗ 
fluſſungen un 


e fü 5 
— Der hier abgehaltene Genoſſenſchaftstag 
des deutſchen Bauernbundes ſprach ſich für einen 
ſtarken Schutz der Landwirthſchaft aus und nahm 
eine Reſolution an, in welcher die Bildung von 
Einzel⸗Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
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wenn feine Gattin nicht von Jugend auf bie: 
ſelben Intereſſen für die Heimath gehabt hat.“ 

„So werden Sie ſelbſt auch nur einen 
Engländer heirathen?“ 8 

„Ich — o, das iſt etwas Anderes“, lacht 
ſie fröhlich auf; „ich heirathe den Mann, den 
ich liebe, mag er nun Engländer oder Hotten⸗ 
totte ſein“, und dabei ſpielt ſie mit den Roſen, 
die er ihr gebracht. 

Dann aber trägt ſie Sorge, das Geſpräch 
zu wenden, und ſo ſagt ſie: j 

„Iſts amerikaniſche Sitte, ganz ohne Gepäck 
zu reiſen, Herr Barnard?“ 

Fred Barnard wird verlegen; er will doch 
nicht bekennen, daß er nur ihr zu Liebe die 
Reife nach Nizza improviſirt hat, und jo ent⸗ 
gegnet er ernſthaft: 

„Für gewöhnlich habe ich freilich einen 
Spazierſtock bei mir; aber als ich geſtern das 
Telegramm erhielt, welches mich nach Nizza 
rief, blieb mir keine Minute Zeit, und ich 
mußte froh ſein, den Expreßzug überhaupt noch 
zu erreichen.“ 

„Ah — Sie haben Geſchäfte in Nizza?“ 
fragte Edith erſtaunt, und er beſtätigt dies, 
ohne ſich indeß auf eine Erläuterung dieſer Ge⸗ 
ſchäfte einzulaſſen. Später wendet ſich die 
Unterhaltung wieder Ediths Bruder zu; ſie er⸗ 
zählt, er ſei in Aegypten ſchwer verwundet worden 
und danke die Erhaltung ſeines Lebens nur der 
aufopfernden Pflege einer ſchönen jungen Ita⸗ 
lienerin. Er habe ſo begeiſtert von ihr ge⸗ 
ſchrieben, daß ſie mitunter gefürchtet, er werde 
ſie als ſeine Verlobte nach England bringen. 
Und dann berichtet ſie von dem Empfang, der 
des jungen Erben in Buchwald bei feiner 
baldigen Heimkehr harrt, und wie die ganze 
Grafſchaft ſtolz auf ihn ſei — habe er doch in 
Aegypten das Viktoriakreuz errungen. 

„Iſt Ihr Herr Bruder auf mehreren Schiffen 
geweſen,“ fragte Barnard. 

„Das will ich meinen — er fuhr mit dem 
„Monarch“, mit dem „Topaz“ und mit der 
„Kleopatra“. Jetzt hat er Dienſt auf der 
„Möve — es muß ein prächtiges Schiff ſein, 
und Gerard ſchreibt ganz entzückt von dem⸗ 
ſelben.“ 


politiſche Agitation der Krieger⸗ 
vereine abzuwarten. Die 
N 1 root 


Wahl des Abg. v. 
eEtlärt. 


pflicht über das ganze Land, die Zuſammen⸗ 


ſchließung dieſer zu freien Verbänden, die Bil⸗ 
dung von Genoſſenſchaftskaſſen, die Gründung 
eines Hauptverbandes und einer Hauptgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank und die Heranziehung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereine zur Förderung des 
Genoſſenſchaftsweſens gefordert werden. 

Bei der Ober⸗Militär⸗Examinations⸗ 
Kommiſſion finden 1891 in jedem Monat, aus⸗ 
genommen Juli, Offiziers⸗ und Portepeefähn⸗ 
richs⸗Prüfungen ſtatt, im Februar und Sep⸗ 
tember jedoch nur an je einem Termine. 
. 


Ausland. 


Wien, 19. Januar. Der Erzherzo 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte wird ſich nach 
einer offiziöſen Meldung zu Anfang nächſten 
Monats zum Beſuche der kaiſerlichen Familie 
nach Petersburg begeben. — Dieſe Nachricht 
verdient um ſo mehr Beachtung, als der Erz⸗ 
herzog vorausſichtlich der künftige Kaiſer von 
Oeſterreich ſein wird. 

Konſtantinopel, 19. Januar. Der 
Sultan begnadigte anläßlich des armeniſchen 
Weihnachtsfeſtes von den ſeit dem Jahre 1889 
hier gefangenen Armeniern 76. Die Begnadigten 
wurden ſofort freigelaſſen die übrigen 13 blie⸗ 
ben in Haft. 

Rom, 19. Januar. Morgen beginnt vor 
dem Schwurgericht der Prozeß gegen Pennacchi, 
Calzoni und Petroni wegen einer Verſchwörung 
gegen das Leben König Humberts. Die An⸗ 
geklagten hatten ein anonymes Schreiben an 
den König gerichtet, in welchem derſelbe auf⸗ 
gefordert wurde, bis zum 21. März die Krone 
niederzulegen, anderenfalls er mit Dynamit in 
die Luft geſprengt werde. Die Polizei be⸗ 
ſchlagnahmte ein Dynamitpacket, welches von 
Perouſe nach Nom gelangen ſollte. 

London, 19. Januar. Nach einer 
Meldung des „Bureau Reuter“ iſt auf einem 
egyptiſchen Papyrusmanuſkript im britiſchen 
Muſeum der faſt vollſtändige Text der Abhand⸗ 
lung des Ariſtoteles über die athenienſiſche Ver⸗ 
faſſung aufgefunden worden. (“) 

New⸗Dork. 19. Januar. Dobſons 
Teppichfabrik, die größte der Unionsſtaaten, iſt 
niedergebrannt. Der Schaden beträgt 1 ½ 
Millionen Dollars; 4000 Arbeiter ſind dadurch 
brodlos geworden. — General Miles hat den 
Truppen in einem Tagesbefehl angezeigt, daß 
die Feindſeligkeiten mit den Indianern beendigt 
ſind. — Nachrichten aus Chile zufolge ge⸗ 
winnt die aufſtändiſche Bewegung an Aus⸗ 
dehnung. f 
— . 


Provinfi 
"oe Gollub, 19. Jar 


——ů — — 


Anzahl Vorſtellungen zu 
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Theatertruppe iſt hie e 


inſofern Unglück gehabt, als ver sen Nase en | 


auf dem Markte ein Schlitten umſchlug und 
die Inſaſſen hinausgeſchleudert wurden; di⸗ 
— EEE 


„Gerard?“ wiederholte Barnard, hoch auf⸗ 
horchend. 

„Ach ſo — Sie wiſſen nicht, daß mein 
Bruder Edwin Gerard Anſtruther heißt — 
je nachdem mir's einfällt, nenne ich ihn Edwin 
oder Gerard. Ach, ich ſage Ihnen, er iſt ein 
prächtiger, lieber Menſch, und wenn Sie ihn 
ſehen, was hoffentlich heute Abend der Fall 
ſein wird, werden Sie meiner Behauptung bei⸗ 
ſtimmen.“ 

„Hat Ihr Herr Bruder jemals auf der 
„Seeſchwalbe“ gedient?“ 

„Auf der „Seeſchwalbe“? 
glaube nicht.“ 

„Gnädiges Fräulein haben es gewiß ver⸗ 
geſſen, aber ich weiß, daß ich einmal einen 
Brief brachte, der den Stempel „Serſchwalbe“ 
trug!“ 

„Wahrhaftig, Thomſon — Sie haben 
Recht“, ruft Edith lebhaft. Jetzt iſt mirs auch 
wieder eingefallen; er fuhr mit der „See⸗ 
ſchwalbe“ nach Egypten, wo ſein Schiff, die 
„Kleopatra“, ſich befand, und da er nur als 
Paſſagier auf der „Seeſchwalbe“ war, hatte 
ichs vergeſſen. Er ſchrieb mir zweimal, ſo 
lange er an Bord der „Seeſchwalbe“ war — 
von Malta und von — ja, wie heißt der Ort 
doch gleich, wo Bonaparte geboren wurde?“ 

„Ajaccio!“ 

„Ganz recht — Ajaccio wars auch.“ 

„Ich bin wirklich neugierig, Ihren Herrn 
Bruder zu ſehen“, äußerte Barnard nach⸗ 
denklich; „ich meine, ich müßte ihm ſchon be⸗ 
gegnet ſein!“ 

„Wirklich — wie mich das freuen würde“, 
ſagte Edith warm, und Fred Barnard hat die 
Ueberzeugung, daß ſie meint, was ſie ſagt. 
Trotz alledem, oder vielleicht gerade deswegen, 


Nein — ich 


ſind ſeine Gedanken augenblicklich nicht gerade 


heiterer Art. Er erinnert ſich, daß der Name 
von Fräulein Anſtruthers Bruders auf jenen 
unſeligen Piſtolen bei dem Renkontre in Ajaccio 
geſtanden, und ſeit er jenes Bild geſehen, weiß 
er, daß dem jungen Offizier Gefahr droht und 
daß er ihn warnen muß. In der That, je 
eher Edwin Anſtruther Nizza wieder verläßt, 


Gattin des Kape ö be ziemlich ſchwer 
verletzt; eine a. 1e 1 B 


ſtauchung der Hand davon, die Seſcuschaft 


wird durch dieſen Unfall in ihrem Unternehmen 
erheblich geſtört. 

Dt. Krone, 19. Januar. Ueber den 
Stadtſee ſoll eine Brücke erbaut werden. Mit 
den Rammverſuchen wird bereits begonnen. 

Danzig, 19. Januar. Frau Martha Pieske, 
mit der die Preſſe ſich bereits wiederholt be⸗ 
ſchäftigt hat, hatte ſich in dieſen Tagen vor 
dem Schöffengericht wegen Diebſtahls in vier 
Fällen und wegen Betruges in einem Falle zu 
verantworten. Frau Pieske iſt hier als Herr 
Pieske, Herr Polter und Herr Gronert bekannt. 
Sie erregte die Aufmerkſamkeit des Publikums 
insbeſondere dadurch, daß ſie ſich auf den 
Straßen nur in Herrenkleidung, mit Stöckchen 
und Zigarette verſehen, bewegte. Sie war an 
einen Gutsbeſitzer und Reſervelieutenant ver⸗ 
heirathet und iſt von ihrem Manne geſchieden. 
Geſtern erſchien Frau Pieske in Gefangenen⸗ 
kleidung. Die Angeklagte iſt beſchuldigt, einem 
Lieutenant ein Paar Reitſtiefel und eine Reit⸗ 
hoſe geſtohlen zu haben. Sie macht den Ein⸗ 
wand, daß ſie dieſe Bekleidungsſtücke dem 
Lieutenant nur fortgenommen habe, um Rache 
gegen eine Frau, bei welcher ſie wohnte und 
von welcher der Lieutenant zwei Zimmer ge⸗ 
miethet hatte, zu üben. Sodann bat fie im 
November bezw. Dezember v. J. die Töpfer: 
meiſter W. und L. um ein Unterkommen für 
eine Nacht und ſtahl bei ihrem Fortgehen den 
Herren ihre Uhren. Beiden hatte ſie vorher 
vorgeredet, daß ſie Wohn⸗ und Koſtgeld be⸗ 
zahlen wolle, wenn ſie 500 Mk. von der hieſigen 
Handwerkerbank gegen ein Dokument über 1500 
Mark abgehoben haben würde. Die Vor⸗ 
ſpiegelungen machte ſie auch der Frau L., als 
fie dieſelbe um Wohnung und Beköſtigung für 
eine Nacht bat. Am 23. Dezember verſchwand 
ſie und nahm der Frau L. ein werthvolles 
ſeidenes Tuch, Kragen und Taſchentücher fort. 


Im November begab ſich die Angeklagte in 
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Herrenkleidung in Begleitung eines Fräuleins 


K. in eine Konditorei, forderte hier 2 Taſſen 
Kaffee, 2 Kognaks, 2 Glas Glühwein, 2 Glas 
Grog, 2 Zigarren und einige Portionen Kuchen 
und verſchwand, ohne ihre Zeche zu bezahlen. 
Sie mußte auch zugeben, beim Betreten der 
Konditorei nicht im Beſitz von Geld geweſen 
ww ſein Die bisher noch nicht beſtrafte An⸗ 
geklagte wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
4 Monaten unter Anrechnung don 4 Wochen 
Unterſuchungshaft verurtheilt. 5 
Königsberg, 19. Jannar. 
ächſte Studienjahr 1891/92 iſt Geßeimralh, 


Profeſſor Dr 8 Hann z * Darta= matmifene 
Albertus⸗Univerſität in Königsberg erwählt 
den. — Die beiden Termin [& 

berfloſſener Woche abgehalten wurden 

! fiedelungs! mit den Bedingu \ 

zu machen, unter welchen das ſiskaliſche Augſt 
maller Moor (etwa 4000 Hektar groß) 
Koloniſationszwecken vergeben werden ſoll, 


um ſo beſſer wird's ſein — es wäre ſchlimm, 
wenn er mit Marina zuſammenträfe. 
Fred Barnards Geſicht wird immer finſterer, 


Für bes 


zu 


indem er ſich vergegenwärtigt, was Alles ge⸗ 


ſchehen kann — und dann denkt er wieder an 
das Bild, und wie es nur möglich iſt, daß die 
junge Dame ihn nicht erkennt. 

Aber wie Alles einmal ein Ende nimmt, 
fo geſchah es auch hier. Der Zug brauſte mit 
raſender Schnelligkeit durch die herrlichen Ge⸗ 
filde Südfrankreichs, und entzückten Blickes 
ſahen die Neifenden das Mittelländiſche Meer 
aufblinken und „im dunklen Laub die Goldorangen 
lüh'n.“ 

; Jetzt war Nizza erreicht, auf dem Perron 
bot Edith Anſtruther dem Reiſegefährten die 
ſchlanke Hand zum Abſchied, und es ſchimmerte 
feucht in ihren ſchönen Augen, als ſie den Dank 
für die zarte Fürſorge, die Fred Barnard ihr 
gewidmet, mit verſagender Stimme ftammelte . 

„Ich werde Ihre Güte nie vergeflen“, 
flüſterte fie erröthend ; „dieſe Reiſe, welche für 
mich ſo unangenehm und widerwärtig zu 
werden drohte, iſt Dank Ihrer Aufopferung 
und Freundlichkeit für mich in jeder Hinſicht 
genußreich und ſchön geworden, und —“ 

„Sie find wirklich ſehr anſpruchslos“, 
unterbricht Barnard die Redende lächelnd; „Sie 
haben ja nicht einmal ein ordentliches Diner 
gehabt —“ 

„aber jetzt fällt ſie ihm lebhaft ins Wort. 

„Gut, daß Sie mich daran erinnern — 
wiſſen Sie, daß ich Sie im Verdacht hatte, 
Sie ſeien nicht ganz ſchuldlos an der Saum⸗ 
ſeligkeit des Schaffners geweſen gu 

„Ich — wie käme ich dazu?“ fragte Fred 
Barnard möglichſt unbefangen. 

„Nun — Sie ſahen jedenfalls ſehr vergnügt 
aus, als ich auf die zwei Lemondrops ange⸗ 
wieſen war,“ meinte Edith lachend; dann wird 
fie von ihm in einen Fiaker gehoben, Thompſon 
folgt mit dem Gepäck und der Kutſcher fährt 
zum Hotel des Anglais, welches Gaſthaus 
Edwin Anſtruther ſeiner Schweſter bezeichnet hat. 


Fortſetzung folgt.) 


* 
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‚ten Zuſpruch. Zu den 
n auch ſolche Bewohner 
umitegender Ortſchaften, welche ſchon ſeit vielen 
Jahren Parzellen am Rande des Moores als 
Zeitpächter zum Anbau von Kartoffeln inne 
haben. In dieſer Art ſoll aber die Hergabe 
von Grund und Boden nicht mehr ſtattfinden 
ſondern in Form von Rentengütern, welche 
hebliches Eigenthum der betreffenden Anſiedler 
find, gegen eine jährliche, verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Rente oder eine Ablöſungsſumme, die 
gleichfalls niedrig bemeſſen iſt. Dieſe äußerſt 
vortheilhafte Gelegenheit, zu einem ſelbſtſtän⸗ 
digen Grundbeſitz zu gelangen, wird von den 
kleinen Leuten mit Freuden begrüßt und dürfte 
nicht wenig dazu beitragen, der Wanderluſt zu 
ſteuern und die Leute an die heimathliche Scholle 
zu feſſeln. 

Bromberg, 19. Januar. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung wurde der Viehhändler 
Schwarz aus Gonſawa zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Er hatte am 1. Auguſt 
v. J. in einer Schänke in Gonſawa während 
der Abweſenheit des Gaftwirtbs dem Arbeiter 
Zack ½ Liter Spiritus in einer Flaſche verab⸗ 
reicht, den dieſer ſofort austrank. Die Folge 
davon war, daß der Mann nach kaum zwei 
Stunden verſtarb. 

Inowrazlaw, 19. Januar. Am Freitag 
Abend wurde der hieſige Handelsmann Salkind 
Levy auf der Landſtraße zwiſchen Jakſchitz und 
Topale erfroren gefunden und nach letzterem 
Orte gebracht. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau mit fünf kleinen Kindern in großer 
Armuth. 

Gnefen, 19. Januar. An Stelle des in 
den Ruheſtand getretenen Gymnaſialdirektors 
Dr. Methner, ſoll der Oberlehrer Profeſſor 
Dr. Brokſch in Bromberg zum Diretokr des 
hieſigen Gymnaſiums auserſehen ſein. 

Poſen, 19. Januar. Der Mörder Gott⸗ 
lieb Hoffmann, welcher von dem Schwurgericht 
zu Magdeburg zum Tode verurtheilt worden 
und dringend verdächtig iſt, im Glacis vor 
dem Wildathor den Knaben Berner ermordet 
zu haben, iſt dem „Poſener Tagebl.“ zufolge 
durch zwei Polizeibeamte aus Magdeburg 
hierhiergebracht und in das hieſige Amtsgerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert worden. 
— 


Lokales. 
Thorn, den 20. Januar. 


5 — [Militäriſches.] Die Ueberſchnall⸗ 
Koppeln für Feldwebel der Fußtruppen habe 
nach einer neueren Beſtimmung folgende Ve 
Anderung erfahren: Der Schmeberiemen iſt auf 
een im Innern des Leibriemens laufenden 


7 


eſonderen ſchmalen Riemen verſchiebbar einzu⸗ 
richten. An Stelle des Hakens im Ringe des 
in Lederriemen mit breiterem 

bel — anzubringen. 


Ein neuer Kinnriemen ſowie eine anderweitige 
Befeſtigungsvorrichtung für dieſen, beziehungs⸗ 
weiſe für Schuppenketten am Helm Modell 87 

wird im Heere eingeführt. 

— [Vermehrung der Gendarmerie.) 
Vom nächſten Etatsjahre (1. April 1891) ab 
wird das Perſonal der Landgendarmerie in 
Preußen um zuſammen 48 berittene und 98 

ußgendarmen vermehrt werden. Davon 

ommen für Weſtpreußen 1 berittener und 
5 Fußgendarmen, für Oſtpreußen 5 berittene 
und 1 Fußgendarm neu in Zugang. In Oſt⸗ 
preußen erhalten die Kreiſe Königsberg, Raſten⸗ 
burg und Fiſchhauſen dieſe Verſtärkung; in 

Weſtpreußen erhalten die Kreiſe Danziger Höhe 
und Niederung, Dirſchau und Neuſtadt je 
1 Fußgendarm, der Kreis Elbing 1 berittenen 
und 1 Fußgendarm. Die Vermehrung wird 
in dem neuen Etat des Miniſteriums des 
Innern namentlich mit der Aufhebung des 
Geſetzes gegen die Sozialdemokratie motivirt. 
Hoffentlich wird dieſe Forderung abgelehnt 
werden, da nach unſeren Beobachtungen in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen die Sozialdemokratie 
immer mehr und mehr an Boden verliert. 

— [Der Spielplan der königl. 
preußiſchen Lotterie] wird für die 
Zukunft inſofern einige Aenderungen erfahren, 
als die Spiel⸗Zeiten für die einzelnen Klaſſen 
anderweitig geregelt werden ſollen. Während 
bisher die Ziehungen der letzten (vierten) Klaſſe 
der beiden jährlichen Lotterien im Januar reſp. 
Juli begannen, find für dieſelben künftig die 
Monate April und Oktober in Ansſicht ge⸗ 
nommen. Um Störungen im Dienſtbetriebe zu 
vermeiden, ſoll mit der Ueberleitung zur 
neuen Ordnung ſchon jetzt, unmittelbar nach 
Beendigung der bevorftehenden Ziehung der 
vierten Klaſſe der 183. Lotterie, der Anfang 
gemacht werden, und zwar in der Weiſe, daß 
mit der Ziehung der erſten Klaſſe der 184. 
Lotterie nicht erſt, wie bisher, im April, 
ſondern bereits in den erſten Tagen des Monats 
März begonnen wird. Die Ziehungen der 
zweiten, dritten und vierten Klaſſe derſelben 
Lotterie finden dementſprechend in den Monaten 
April, Mai und Juni, und die vier Ziehungen 
der 185. Lotterie alsdann in den Monaten 
Auguſt, September, Oktober und November 
ſtatt. Auf dieſe Weiſe iſt im Jahre 1891 zum 


Adels- und Gewerbekammer für Unterfranken 
% Aſchaffenburg hat an den Reichstag eine 


zu der Vorlage des Bundesraths um 
nt des An m für erg ap 


erſten Male die Möglichkeit geboten, in der 
preußiſchen Lotterie dreimal in einem Jahre 
das große Loos gewinnen zu können. Im 
Jahre 1892 und in den darauf folgenden 
Jahren beginnen die Ziehungen der erſten 
Klaſſe der beiden jedesmaligen Lotterien ſchon 
nach der neuen Ordnung im Januar und Juli 
und endigen mit den Ziehungen zur vierten 
Klaſſe im April und Oktober. 

— [Zur Einrichtungeiner Güter⸗ 
verladeſtelle in Papau.] Die an den 
Miniſter gerichtete Eingabe um Einrichtung einer 
Güterverladeſtelle in Papau hat inſoweit Be⸗ 
achtung gefunden, daß die Eiſenbahndirektion 
mit der Geſellſchaft, welche für eigene Koſten 
eine Privatladeſtelle nebſt Weichen (allerdings 
mit Zahlung einer Entſchädigung an die Bahn⸗ 
verwaltung für Unterhaltung des Betriebs⸗ 
materials, Beleuchtung u. ſ. w.) hergeſtellt hat, 
in Unterhandlung getreten iſt. Einen großen 
Erfolg hat der dieſerhalb am Orte der Halte⸗ 
ſtelle abgehaltene Termin zwar noch nicht ge⸗ 
habt, doch hat er die Hoffnung auf eine günſtige 
Wirkung der Eingabe aufs Neue belebt. 

— [Patentel find ertheilt: auf „Ge 
fäßwaſcher“ an W. Grützner in Dominium 
Rzadkowo b. Erpel, Poſen; auf „Schmierpumpe 
mit umlaufendem Zylinder und mittelſt ſtell⸗ 
baren Zapfens bewegtem Kolben,“ an E. Franke 
in Danzig; auf „Bremsvorrichtung für Pferde⸗ 
göpel“ an Firma A. Dinger Söhne in Gum⸗ 
binnen. 

— [Die Schulferien im Jahre 
1891] ſind ſeitens des königlichen Provinzial⸗ 
Schulkollegiums für die höheren Lehranſtalten 
in der Provinz Weſtpreußen wie folgt feſtgeſetzt: 
Oſtern vom 25. März bis 9. April, Pfingſten 
vom 15. bis 21. Mai, Sommerferien vom 
4. Juli bis 3. Auguſt, Michaelis vom 
26. September bis 12. Oktober und Weihnacht 
vom 23. Dezember cr. bis 7. Januar 1882. 


— [Herr Rittergutsbeſitzer 
Weinſchenck⸗Lulkaulf iſt geſtern plötz⸗ 
lich am Herzſchlag in Bromberg geſtorben. 
Herr Weinſchenck war ein raſtlos thätiger, reich 
begabter Mann, der ſtets bereit war an allen 
Beſtrebungen zur Hebung der Landwirthſchaft 
und Induſtrie unſerer Gegend anregend und 
thätig Theil zu nehmen. Er war lange Jahre 
Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Vereins 
Thorn, Mitglied des Kreistages, längere Zeit 
auch als Vertreter der Zuckerinduſtrie Mitglied 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 19. Januar. Die 


und Rum gerichtet. Es wird in der Petition 
einget r ten für die Beibehaltung des bisherigen 
Zollſatzes bezw. für die Einführung eines gleich⸗ 
mäßigen Zolles in Höhe von 125 M. Der Petition 
wird beigetreten, da eine ſchwere Belaſtung 
des Handels zu erwarten ſei, ſobald die Vorlage 
des Bundesraths Geſetzeskraft erlangen würde. 
— Ueber die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
der am 22. d. Mts. in Bromberg ſtattfindenden 
17. ordentlichen Sitzung des dortigen Bezirks ⸗ 
Eiſenbahnraths berichtet Herr Roſenfeld. Dem⸗ 
ſelben werden die Wünſche der Handelskammer 
bezüglich ſämmtlicher Vorlagen Kund gegeben. — 
Das Kaiſerliche Poſtamt ſoll erſucht werden, 
dafür Sorge zu tragen, daß mit dem 212 Nach⸗ 
mittags von hier abgehenden Zuge nach Jablo⸗ 
nowo bezw. Strasburg Briefbeförderung einge⸗ 
richtet werde. — Für Ueberbringung von Nach⸗ 
richten über auf Bahnhof Mocker eingegangene 
Güter nach der Stadt erhebt der Bote eine Ge⸗ 
bühr von 40 Pf. für jede Nachricht, was zu 
begründeten Klagen Anlaß gegeben hat. Die Han⸗ 
delskammer wird um Ermäßigung dieſer Gebühr 
beim kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt vorſtellig werden, 
— Die Antwort auf eine Anfrage der Königl. 
Eifenbahn » Direktion zu Bromberg über die 
Holzeinfuhr auf der Weichſel im Jahre 1889 
wird feſtgeſtellt. — Die wiſſenſchaftlichen Bei⸗ 
hefte zum Deutſchen Kolontalblatte ſollen fortan 
bei den Mitgliedern in Umlauf geſetzt werden. 
— Ein Antrag um Vervollſtändigung der all⸗ 
gemeinen Bedingungen beim An⸗ und Verkauf 
von Getreide, Hülſenfrüchten und Saaten in 
Thorn vom 5. September 1885 in Bezug auf 
Mühlenfabrikate wird der Kommiſſion für Ge⸗ 
treide ꝛc. zur Vorberathung überwieſen. 

— [Z um Konzert Fiedler 
Brammer ⸗ Smith.] Die Damen, welche 
am Sonntag, den 25. d. M., hier konzertiren 
werden, traten in der vergangenen Woche mit 
künſtleriſchem Erfolge in Görlitz, Sagan und 
Breslau auf; das ſehr zahlreich erſchienene 
Publikum war über die Leiſtungen der Künſtle⸗ 
rinnen entzückt. Ueber das Görlitzer Konzert 
ſchreiben die „Görlitzer Nachrichten“ unter dem 
15. Januar Folgendes: „Die Pianiſtin, Miß 
Nora Smith, eröffnete den Reigen mit der 
Beethoven'ſchen Sonate op. 10, Nr. 2; dann 
folgten zwei Stücke von Janſen: „Kypris“ und 
„Galatea“, ſowie die As-dur- Ballade von 
Chopin. Sämmtliche Muſikwerke gaben Ge⸗ 
legenheit zur Bekundung der erreichten hohen 
Stufe der Virtuosität. Zu beſonderer Aner⸗ 


kennung forderte dabei die treffliche Ausbildung 
der linken Hand heraus; dieſe weiß, was die 
Rechte thut, und ſie thut's ihr gleich. — Die 
Sopraniſtin, Frau Minna Fiedler, verfügt über 
eine weiche, wohllautende Stimme und erfreut 
durch reine Intonation und ein wunderſchönes 
piano; wie ſchön z. B. ſetzte fie das hohe b 
„mezza voce“ ein. Das zum Schluß geſungene 
reizende „Mailied“ von Meyerbeer mußte die 
Sängerin wiederholen. Als dritte im Bunde 
endlich erſchien eine jugendliche Violiniſtin, 
Miß Brammer, welche ſich die ſympathiſche 
Bewunderung der geſammten Zuhörerſchaft, die 
den großen Saal bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt hatte, im Fluge zu erobern wußte. Gleich 
die erſten Bogenſtriche in dem Andante von 
Mendelsſohn zeigten, daß hier ein neuer 
Stern erſter Größe am Kunſt⸗ 
himmel aufgegangen iſt und jede 
Nummer beſtätigte und vertiefte dieſen erſten 
Eindruck. Sehr glücklich gewählt erſchien uns 
die „Legende“ von Wieniawski; ſtand doch die 
liebreizende Erſcheinung der anmuthigen Künſt⸗ 
lerin in ſüßer Harmonie zu der duftigen, 
märchenhaft einſchmeichelnden Kompoſition ſelbſt. 
Miß Brammer hat eine hohe Stufe der Vollen⸗ 
dung erreicht; ihre Tongebung iſt glockenrein, 


ihr Paſſageſpiel ausgeglichen, ihre Doppelgriffe 
und Oktavengänge, ihre Flageolets und Triller⸗ 


ketten ſind fein und ſauber, die Bogenführung 


iſt elegant, die Kantilene ſchmelzend und aus⸗ 


drucksvoll. Die Stimmung der Höͤrerſchaft 
war eine ſehr warme, äußerſt angeregte; alle 
Vorträge wurden mit lebhaftem Beifall belohnt. 


— Ueber eine Schlittenfahrt 
geht uns aus Amthal, 17. Januar, folgende 
Zuſchrift zu: Heute fand hier eine von 6 Ort⸗ 
ſchaften veranſtaltete Schlittenpartie ſtatt, die 
eine hier noch nicht dageweſene Betheiligung 
gefunden hat. Beſonders zeichneten ſich die Be⸗ 
wohner von Penſau durch elegante Fuhrwerke 
aus. Als Verſammlungsort war vom Herrn 


Feſtvorſteher A. W. aus Gr. Böſendorf das 
Lokal des Herrn Israel beſtimmt. 


Um nicht 
den Verkehr auf der Chauſſee zu ſtören, da 
wegen des hohen Schneefalles nur eine Fahr⸗ 
ſtraße iſt, mußte ſich die Partie theilen. Die 
erſte Hälfte fuhr mit einer Thorner Muſik⸗ 
Kapelle, welche trotz der Kälte fleißig aufipielte, 
die zweite Hälfte führte Herr W. aus Gr. 
Böſendorf an. Es ging bis zu dem 10 Kilom. 
entfernten Boze, dann zurück zu Herrn Tews, 
wo ſich die Theilnehmer bei Spiel und Tanz 
vergnügten. 

— [(Zum gerichtlichen Verkauf 
des Valentin Jabcezynsk'ſchen Grundſtücks in 
Mocker hat heute Termin angeſtanden. Das 


Meiftgebot gab das Einwohner Mikozaiczak'ſche 
E 


Ehepaar 
6500 Mark ab. 

— [Mehrere Löſchmannſchaften, 
die bei dem Brande der Reimann'ſchen Bade⸗ 
anſtalt thätig geweſen waren, haben die ihnen 
zuſtehende Entſchädigung bisher nicht erhoben. 
Die betreffenden Leute wollen ſich bei Herrn 
Polizeimeiſter Palm melden. 


— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] wurden bezahlt: Butter 0,70 — 1,00, 
Eier (Mandel) 1,20, Kartoffeln, Stroh, Heu 
je 2,50 der Zentner, Hechte, Barſche, Karauſchen 
je 0,35, Breſſen 0,25 —0,35 das Pfund, Puten 
(Stück) 4,00--5,50, Enten (Paar) 4,00. — 
Die Preiſe für das übrige zum Verkauf geſtellte 
Federvieh waren den auf dem letztvergangenen 
Markte gezahlten gleich. 


— [ Polizeiliches. 
7 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,86 Meter. Die Eisbrech⸗ 
dampfer „Oſſa“ und „Weichſel“ liegen jetzt im 
Winterhafen zu Dirſchau. Die Weichſel iſt 
nach der „Danz. Ztg.“ unterhalb der dortigen 
Brücke ſo verſandet, daß Dampfer „Weichſel“ 
verankert wurde, um dann den Dampfer 
„Nogat“ durch Taue und Dampfwinde über 
eine Sandſtelle zu ſchleppen. Das Kerneis an 
der Dirſchauer Weichſelbrücke hat eine Stärke 
von 72 Zentimeter. Das Schlammeis iſt etwa 
2 Meter dick. 


Kleine Chronik. 


Ein Liebesdrama in Tirol. Aus Innsdruck wird 
berichtet: „Ein Bauernknecht von Pfaffenhofen, ein 
gebürtiger Rietzer, hatte ſich in die Tochter ſeines 
Bauern verliebt. Das 19jährige Mädchen wollte aber 
von ihm nichts wiſſen. Montag Vormittag begegnete 
der Burſche dem Mädel und befragte es, ob es ihn 
heirathen wollte. Auf die abſchlägige Antwort ſtach 
er das Mädchen nieder. Auf einem Streuhaufen beim 
Stalle fand man ſpäter die Leiche des unglücklichen 
Mädchens mit vielen Stichen im Geſichte und am 
Halſe Der Knecht flüchtete ſich und kam zum Schienen⸗ 
weg bei der Telfferdrücke, als gerade ein Zug daher 
fuhr. Er legte ſich unmittelbar vor dem Zug auf die 
Schienen. Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe ge⸗ 
trennt und ſein Körper furchtbar zugerichtet. Wie 
man ſagt, war der Knecht geiſtig etwas zurückgeblieben 
und wurde wegen ſeiner unglücklichen Liebe vielfach 
aufgezogen. Als am letzten Sonntag das Mädchen 
mit einem Anderen ging, loderte ſeine Eiferſucht auf 
und er beſchloß die furchtbare That.“ 

Gemeinnütziges. Zwiebelpüree (Soubiſe). 
Zwiebeln mittlerer Größe werden in Waſſer ra 
abtrocknen gelaſſen und durch ein Sieb gerieben. In 
eine Kaſſerole giebt man zu einem guten Stich Butter 


Verhaftet ſind 


. Be —— 
Berliner 


eine Priſe Mehl und die Zwiebeln, gießt Bouillon 
aus Liebig's Fleiſchextrakt daran und rührt das Gericht 
häufig über dem Feuer um. Beim Anrichten läßt 
man einen Stich Butter in der Püree zergehen. Die⸗ 
er empfiehlt ſich namentlich zu gebratenem Schweirte- 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförſter in Eichenau. Verkauf von 
Kiefern⸗Rundholz, Kloben, Bohlſtämmen, Stangen, 
Knüppeln, am 23. Januar im Stengel 'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Tarkowo Hld. Beginn des Verkaufs 
* Breynholz 9 Uhr Vorm., für Bauholz 11 Uhr 

orm. 


22 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 20. Januar. 


Jonds: ſtill. 19. Jan 
Ruffiihe Banknoten 235,20; 235 45 
Warſchau 8 Tage ö 235,00 235,25 
Deutſche Reichsanleihe 31/%/, 98,40 98,40 
Pr. 4% Conſols 106,00] 106.90 
Polniſche 1 5% 1 72,10] fehlt 

do. iqutd. Pfandbriefe 69,60 69,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% menl. II. 97,00 97,10 

Oeſterr. Banknoten 177,70] 178,15 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 215,30 216 90 

Weizen: Januar fehlt] fehlt 

April-Mai 194,70] 195,20 
Loco in Rew⸗Hork 1d6%/ e 1d 6¼ 
Roggen: loco 178,00 177,00 
Jannar 180,00 178,50 
April⸗Mai 171,50| 171,70 
Mai ⸗Juni 169,00] 168,79 
Nübbl: Januar 58,200 58, 
April ⸗Mai 58,20 58,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Stener 69,00 69,10 
bo. mit 70 M. do. 49,20 49,10 
Jan Febr. 70er 48,80] 48,50 
April⸗Mai 70er 49,00] 48,80 
Wechſel⸗ Diskont 4% Lombard Zinsfuß für deutſche 


taats Anl. 4½% , für andere Effekten 5% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 20. Januar. 
(v. Portatius u Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 66,25 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 46,50 „ —— = 
Jannar —.— 


; eee Aa 1 a 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis T 
Thorn, den 20. Januar 1891. 


Wetter: leichter Froſt. 

Weizen unverändert, 125/6 Pfd. hell 179 DL, 
128 Pfd. hel 181 M., 130/1 Pfd. Hell 133 M 

1 Inu 2 0 

og gen etwas feſter, 116/7 Pfd. 158/ MW, 

an. 161 M., 122 Pfd. 162,3 R. 4 

Gerſte flau, Brauwaare 140—150 M., Mitkelinanz- 
120—124 M., Futterwaare 115—118 M 

Erbſen Kochwaare 133—137 M., Zutterwar« |17 
bis 120 M. 7 ' 


Hafer 130—133 M. # 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 5 
N 


Bericht vom 19. Januar. 
Zum Verkauf: 3863 Rinder, 10 738 Schweine 
(darunter 733 Dänen, 70 Holländer, 149 cler, 
35 leichte Ungarn, 349 Bakonier), 1424 Ke bern 
8894 Hammel. — Rindergeſchäft recht langſan „Markt 
nicht geräumt. 1. 60 —63, II. 55 —59, III. 95 —53, 
IV. 45—47 M. — In Schweinen gedrückten d um 
Schluß ſehr ſchleppender Handel. Preiſe en 
Ueberſtand. 1. 32, II. 50—51, UI. 4—4 N. — 
Bakonier 45—46 M. — Kälberhandel gebrüdte 
Preiſe wichen. I. 60—65, 11. 54—59, III. 4 
— Hammelmarkt ſehr flaue Tendenz, bei we 
geräumt. 1. 50 — 52, 11, 45—49 Pf. 


2 Mi 
53 N 


Ball ⸗Seidenſtoffe v. 95 Pfge. 
bis 14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. ge⸗ 
muftert — verf. roben- und ſtückweiſe porto ⸗ und 
zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


FAY’sächteSodenerMineral- 
Pastillen wr e c uto- 


ritäten bei Hulsleiden 
ganz beſonders empfohlen, find in allen Apotheken 
und Droguen a 85 Pf. zu haben. 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 dis 2 Kola- Pastillen, bereitet 
von Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen 10 
ſofort alle Müdigkeit und S chlappheit na 
körperlichen (3. B. Bergklettern) und geiſtigen An⸗ 
ſtrengungen verhindern das Auſſerathemkommen, 
und befähigen den Menſchen, größte Strapazen 
mit Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 
1 Mark in allen Apotheken. 


Buxkin⸗Stoff genügend zu einem 
Anzuge reine Wolle nadelfertig zu Mk. 
5.85 Pf., für eine Hoſe allein blos Mk. 


2.35 Pf. durch das Buxkin + Fabrik Depot 
Oettinger & Co., Fraskfurt a. . Muſter⸗ 
Auswahl umgehend franko. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
; direkt aus der Fabrik 


«on von Eliten Sussen, a 
alse aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen, Man ver- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. 1 


Streut den Vögeln Futter! 


für eine Schülerin oder ein 
Peuſton junges Mädchen zu haben. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


Tüchtige Vertreter 
für d. Verk. an Private ſ. u. günſt. Beding. 
W. Schumann, Cigarren - Export- 
Geſchäft, Hamburg, Lindenſtr. 


20 Familien 


Steinſchläger 


finden von ſogleich auf ein ganzes Jahr 
Beſchäftigung bei dem Chauſßee Neubau 
Bahnhof Jablonowo'ꝛc.-Kl. Rehwalde. 
Meldungen im Baubureau in Jablonowo. 
M. Zebrowski, Lautenburg Wpr. 


Einen unverheiratheten zuverläſſigen 
Kutscher 
ſucht zum 1. Februar er. 


Carl Matthes. 
Einen Lehrling 


zur Buchbinderei ſucht H. Stein. 

Ein Hausdiener 

(unverheirathet), findet Stellung bei 
Benno Richter. 


Ei junges anſtändiges Mädchen 


Das für b 
Mittwoch, den 21. d. Mts., 


angezeigte Sinfonie⸗Concert 


findet nicht ſtatt. 
Müller, Königl. Millitär-⸗Muſik⸗ Dirigent. 


Sonntag, den 25. Januar, 
Aula der Bürgerschule: 


Hi ı Er * N i 
CONCERT 
gegeben von den Damen 
Fiedler-Brammer-Smith, 
Programm bereits bekannt gegeben. 

Billets für nümm.: Sitze 2,00 Mk., 
Stehplätze 1,50 Mk., Schüler 1,00 Mk. 
zu haben bei 


E. F. Schwartz. 
Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, den 22. Januar, 7½ Uhr: 


Beſuch der Handfertigkeitsfhule 
50 der Elementar, Mädchenſchuse . 


Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeftät des Kaiſers u. Könige 5 
am Dienſtag, den 27, d. Mis,, Nach ⸗ 
mittags 2 Uhr im Schilke'ſchen Saale 


ein Feſteſſen 

ſtatt, an welchem Theil zu nehmen alle Be⸗ 
wohner der Stadt Gollub und Umgegend, 
welche das patriotiſche Feſt in dieſer alt⸗ 
hergebrachten Weiſe zu feiern gedenken, er⸗ 
gebenſt eingeladen werden, 

Preis des Gedecks 3 Mk. Anmeldungen 
werden recht frühzeitig erbeten. 


Für Bandwurmleidende. 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Kopfe, ohne 
Anwendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden 
menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter 
von 1 Jahr, ohne jede Bor: oder Hungerkur: vollſtändig ſchmerzlos und ohne 
mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher 
anderwärts viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles Verfahren, 
welches Tauſende von Dankſchreiben aus ge" Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. — Adreſſe 
iſt: CO. Wüsten, Frankfurt a./ M. — Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß 
ſie es wiſſen, an dieſem Uebel, und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und 
Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen ſind: Abgang undelartiger oder kürbiskern⸗ 
artiger Glieder, blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetit ⸗ 
loſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternen Magen 
oder nach gewiſſen Speiſen, Auffteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magen ⸗ 
ſäure, Verſchleimung, topfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, 
5 Bewegungen und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, 

erzklopfen. 


Sonntag, den 18. d. Mts., erlöfte Mil 
ein fanfter Tod meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter u 


Klara Theurich & 


5 geb. Wistrach 
von langen, ſchweren Leiden. 
ſtille Theilnahme bittet 
Sarue, 19. Januar 1891. f 
Franz Theurich 
nebſt Kindern. 0 
Beerdigung Mittwoch: Nachmittag 
3 Uhr. 


Um 


Auktionstermin. 

Am Freitag, den 23. Januar 1891, 
Vormittags 11 Uhr werden Bromberger - 
Borſtadt, Hofſtraße 

800 Mauerſteine, 

25 Eentner ungelöſchter Kalk 
öffentlich verſteigert werden. 

Thorn, den 19. Januar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von etwa 50 Ltr. guter, 


f Für vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzeugung, 
Kälber“, Schweine- und Ochſenmaſtung empfehle ich das in feiner 


Vorzüglichkeit allein da · Thorle sche Mastpulver. 


ſtehende und ſo beliebte 


Zeugniſſe zuverläſſiger Landwirthe zu Dienften. — Preis Mk. 1,15 für 10 Packete. 
DOdbiges iſt zu haben bei C. A. Guksch, Kaufmann, Thorn. (H. 32280.) 


fi = Frauen- Schönheit! 235 : 
d Leberflecke,- Mitesser, Gesichisröthe sowie Sommersprossen 


ati und alle Unreinheiten des Teints werden durch 
ſchwarzer und flüffiger Tinte für das | E 84 N HS N 
Etatsjahr 1891/92 falt an den Mindeſt⸗ “ Au de Lys de L 99 H f 
fordernden vergeben werden, a A radieni beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
Schriftliche Offerten unter Beifügung weich, weiss und zart. 
einer Probe ſind bis N. n Original- Flacon 1,50 und 3 Mark. 
Donnerſtag, d. 22. Januar er. LOHSE's Lilienmilch-Seife, u mitt Tits sur 
1 jede 0 

f Vormittags, 11 Uhr 5 welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teiste lt, 1 Stück 73 u 
in unferem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 5 1 

t Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma .. 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 

Stellung als K Caſſirerin. 734 

Gefällige Offerten erbeten unter 
Merkur 100 in die Exp. d. Ztg. 


1 kleiner Laden 


einzureichen. Da ii » ie: f 9 i 
g agent Far , -.. is nn 
- 5 Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 2 Laden miethen Lewin &Littauer, Kaufmann u. Belgkordneter. Bärgermeiſter. 
Bekanntmachung. rr , r 
Die in unſerem Firmenregiſter unter 2277rßßßꝗßꝙßꝗäð¾ ed ͤ NEN TERITET, br migem Keller ſowie Stallung ö m —— 
Nr. 627 eingetragene Firma J. G. Dressler r Anntn 7 iin Nieten 1115 W 336. AN, Volks⸗Garten. 
hierſelbſt iſt heute gelöſcht. KERN 0 Obster Al] dl 0 0 ö a Zweite große 
Ninsten-hedonte 


weird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt ein' 


Thorn, den 15. Januar 1891. 
8 } 
Königliches Amtsgericht V. tachen Gebraug der weltberühmten 


( ((t = r x 
Bekanntmachung. 5 Amerikanischen Glanz-Stärke 
In unſerem Firmenregiſter iſt unter von Fritz Schulz Jun., Leipzig. Preis pro Paket 
Nr. 365 heute die Firma Simon M. Leiser 20 Pfg. Nur ächt, wenn jedes Paket nebenftehenden Globus 
hierſelbſt gelöfcht. (Schutzmarke) trägt. Prüfet und urtheilet ſelbſt! Ueberall 
Thorn, den 15. Januar 1891. . . 
Königliches Amtsgericht V. 


Deffentliche Zwangsversteigermmg.: 


Am Donnerſtag, d. 22. Januar, 


miethen. Herm. Dann. 
ie 1, Etage, 3 J., Küche u. ſämmtl. Jub., 
ſow. 1 kl. Wohn. v. 2 Z. u. Küche iſt zu 
verm. Hoheſtr. 156, vis-a-vis Gaſth. Liebchen. 
ie 2. Etage iſt zu vermiethen 
7 Eliſabethſtraſſe 83. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer: u. Zubeh., ſof. 
zu verm. Bacheſtr. 16, 11. Lindner. 


M k gegenüber dem Kirchhof, ſind 
1 06 er, die Part. Wohnungen von 
je 2 Zimmern und 2 kleinen Vorgärten, auf 
Wunſch die ganze Gelegenheit von 4 Zim 
u. Zubeh., ſow. die 1. Etage nebſt Balkon 

bill. zu verm. A. Rux, Schneidermeiſter. 


Sonnabend, d 24. 

Abende 8 fl la due 

Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


Die zweite Hälfte meines 


Tallzunterrichts⸗Kurſus 


Dept! ereen⸗ den 23. d. Mts. 
Gefällige Anmeldungen nehme perſönlich 
im Mufenm täglich zwiſchen 12—2 Uhr 
Nachm entgegen. Hochachtungsvoll 
Joseph v. Witus ki, Balletmeiſter. 


vorräthig. 


St. Jacobs ⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, 50 Athem, faut. 
Auſſtoßzen, Erel, Erbrechen Blähung, Gelbfugt, Dilz-, 
8 ie Husch bel 2 5 
Näheres in dem jeder e beiliegenden Proſpekt. ee 
€ Yecobetropfen Anb tein Be ne Begeben a. leb. F- angegeben. Wohnung zu vermieth. bei Rogz Podgorz. 
Das Bug „en nd l- fenbe gen Au Tonne: 2 Be ef Yen debe bags. Cine Wohnung, 2 Zimmer u. Küche für 
| per. Pofttarte entweder direkt ober bei einem 8 Devofiteure. eine Dame wird per 1. April l 


a lt 5 5 Offerten erbittet M. Kopez 5 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden it Prof. kr Liebers ächtes ine Valkon- Prer rl. eee 


Nerven-Kraft-Elixir, in Fl zu 1ꝙ½,, 3, 5 u. 9 Mark. N ei 0 N 
Central Depot: Köln a. Rh., Einhornapothete: — Culm: J. Rybicki & Co. ee u e ade 5 


Pezolt'ſchen Kartoffeldämpfer 
sn 9 Fiona Za en ; j Gneſen: B. Huth. 2 W 5 Ausſicht auf Erfot 
verſteigern. 3 : 2 ohnungen icht a olg an 
Thorn, den 19. Januar 1891. Die Buchdruckerei Schmerzloſe zu vermiethen Ace 16. Pr Wage ſehr o 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Die diesjährige Nebiſſon der Biölfother 
hi e . ee in 
en erſten vierzehn Tagen des Februar] empfiehlt folgende auf Lager befindliche 
ſtatt. Es "find daher fammtliche aus⸗ 
Re 31. Jan il = Zum, 5 bf A eee : 
bis 31. Januar d. J., Nachmittags] Abſentenliſte, 
von 3 bis 5 Uhr, zurückzullefern. Dabei] Schulverſäumnißliſte, 3 S. Simon. 
wird bemerkt, daß nach der höheren Ortes] Nachweiſung d. Schul⸗ Schiedsmanns Vor. . .. 
beſtätigten Bibliotheks. Ordnung die nicht] verſäumnißliſte des ladungen, ö a Die Wohnung ‚des Hauptmanns Hern 
eingelieferten Bücher koſtenpflichtig werden Lehrers Miethsverträge, Hvert, 
abgeholt werden. Verzeichnik der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, 1 Ei A 
Thorn, 19. Januar 1891. pflichtigen Kinder, | Quittungsformulare, ‚prakt. Zahnarzt, 


Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 
Königliche Gymnaſtalbibliothek. Shtlervezeiämiß, Blanto - Speiſekarten | Baderstrasse, im Hause des 


Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4, cr, 
7 Tagebuch Lehrbericht) 1 
Geſuch tende b. 1. 5000 Mr. Herrn Voss, I. Etage. 


zu verm. Louis Kalischer. Baderſtr 72. i ih 
Wohnung den Ben e en 
vom 1. ril er, zu verm. 
Kaſſenbuch A. cn An-und e 
a 5% zu Unzweifelb fi. Stelle ein groß.] Ueberweiſungs Ent- zurchemeinde Kran. Sprechstunden: Vormittags 9—12 Uhr, 
adtgr. hier. Off. u T. L li d. laſſungs⸗Zeugniſſe, ken⸗Verſicherung. 5 a Nachmittags 2—5 Ehr. 
„„ Zoll Inhalts - Erklä- Behördlich vorge⸗ 


A. Majewski, Brombg. Vorſt. 
gi auf zuße Sicherheit zu rungen ae nn 
900 Mar k vergeben Näheres n Abmeldungen v. Pri- e 868 Brombery 1808. I miethen. 


einer eruſteren Erl 
Da dle kleine Schrift „Guter R 
gerade für ſolche Fälle erprobte Au⸗ 
2 gibt, jo ſollte ſich jede 
Hausfrau dieſelbe eiligſt von 
Richters Ver 098 + Auffalt in 
Leipzig kommen laſſen. Es 
genügt einfach eine Poſt⸗ 
karte; die Zuſendung 

erfolgt gratis und 

franko. 


(GineberefehaftlihenBonnung, Lande. 
von 7 Zim. nebſt Zubeh., auch getheilt, 


Zahnoperatione ne, me 
ss N. 72 zu bermiethen ulmerſtraße — 
künſtliche 8 u. LI. Wohnung part. Kulmerſtr. 319. 
Plomben. Fi e M som 1 wc € 
eine Wohnung von 3 Zim. 
Alex Loewenson, 


nebſt Entree, Küche und Zudehör zu verm. 
Culmer Straße. 


„Aan stäektschen Zeitung“ 


1 


Pianoforte- 


Fabrik L. Horrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5. 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 

Eisencons tr., höchster Tonfülle und fester 


Schubmackerſte, 386h, 2 Tr., iſt die vom 
Herrn Landgerichtsdirektor plett inne» 


gehabte W̃ u er 1. April zu ber 
Banane . Schwartz. 


BE 20 22 SE 
der Expedition dieſer Zeitung. pat⸗Tranſitlager 1 Er 4 Zim. nebſt Zubehör 
Baare Reichsbank Nora s, Di. Wohn Pikke, ahutechniſches 5 1. Etage, von ſofort zu vermiethen] Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
f Lehrverträge, Rindvieh⸗Regiſter. TEL 5 J. Sellner, Gerechteſtr. 96. | mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
D 1 h 99 Sämmtliche anderen Formulare, A IER ’ 1. Etage, von 15 Mk. monatl. an.  Preisverz. franco. 
Arlenne ! ge 1. een, S u I er rr 
fauberfter Ausführung (Druck wie Satz) (Rathsapstheke). 1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 


1 die Schleſiſche Boden ⸗Credit⸗Aktien | bei möglichſt billiger Preisuotirung 


5 Eine mittl. Familienwohnung 


H. Schneider. | Die Modenwelt. 


ank in Breslau angefertigt. ar N 
an . Alle Sorten von Hohen und flachen zum 1. Apaeil zu permiethen 
an Slate 8 9 Ada i Altſtädt. Markt 436. Illuſtrirte Feitung für Toilette 
an Communen, 2 elegante Zimmer mit Entree unmöbl. und Handarbeiten, 


von ſofort zu verm. Brückenſtr. 25/26. 
t S. Rawitzki. 


D. Grünbaum, c 
Itit. Markt 300 ift die Z. Gtage zu 


an Corporationen, 


Filzſchuhen 


lab kön üigen nr ande für Herren, Damen und Kinder, ſowie gebr. Heilgehülfe. Jährlich 24 Preis 
unter günſtigſten Bedingungen. wa erdichte 1 ti ef el Bon DR. Majeſtät Katjer u 5 für verm. Zu erfr. bei Lewin & Littauer. nummern vierte 
6 der nuch bel 5 (Bauerngrundſtücke) fi \ Rd für oT. Zähne ie n 0 ohnung von 3 ftr. N N 1 mit 280 jährlich 
erden auch beliehen. B und ruſſiſche 5 N 5 Be e z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol, 2 Ri 
Zur Entgegennahme von Anträgen und Gummiſchuhe e ee . Wohnung zu Wenig trobanbitraße 80. 2 70 u 9 


zu jeder weiteren Auskunft gern bereit 


Schleſiſche Boden - Eredit- 
Aktien-Bank, Breslau. 


Die General⸗Agentur Thorn 
Chr. Sand. 
r haare Felögewinne!! 


Kölner Dombau Lotterie. Haupt: 
ewinn 75000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. Alleinverkauf bei 


Mehrere Wohnung. 1. Tüchmacherſtr 7000 met: 


au Zim. u. Cab., part., u. I Wohn. 
4 Zim. n. Zub., ſof. zu verm. 
a Bacheſtr. 16, II. Lindner; Enthält jährlich Aber 2000 Abbildungen 
1 möbl. Zim, nach vorne mit Bek., für 36 Mk. von Collette, — wache, — Handarbeiten, 
monatl zu verm Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 14. Beilagen mit 280 Schnittmuftern und 260 
en 1 
ſuemöblirte Wohnung für 12 Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand« 
pe 15. 3 88 421. ce ee 2 erg 
- - - - 8 Prob gratis u. franco er Er 
Ir em Zim. nach vorn, bill z v. Schillerſtr. 477 eee, 55. — wien 1,Operngafie 3. 


J. J. b. f 1—2 Hrn, Junkerſtr. 251, 1 


Fein möblinte® Simmer zu vermieisen. Gummi⸗ Boots! 


Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


Gründlichen Unterricht 
in künſtlichen Handarbeiten als verſchie 
denen Schmuckſachen, Gold und Silber ⸗ 
Kränzen, becſchiedenen Blumen, natür⸗ 
lichen Wachsroſen ertheilt Frau Odrowska, 
Paulinerſtr. 107, neben dem Muſeum. 


Strohhüte TUR 


zum Färben u. Moderniſiren werden zur 
erſten Sendung angenommen. Die neueſten Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 


N 3 ’ d ſchnell r irt bei 
ormen liegen berrits zur Anſicht. f werden recht ſauber un eparir 
F eg ch Sin g. m. 3 m. Penſ z berm. Gerftenftr. 194. A. MARK UT. 


iehung am 23. Februar 1891. Looſe S. Da vid, Thorn. 
Federn werden gefärbt und gewaſchen ] ein mödl. Woß x NET 2 
5 . nung mit auch ohne Burſchg. 
el Leiser. Fu verm. Coppernilusſtr. 181, 2. Ct. Kulmſee, Kulmerſtr. Nr. S. 


a 3 Mk. 50 Pfg. halbe Antheile a 2 Mk. SER ai 
empfiehlt u. verſendet das LotterirEomptoir Fadenkif ch, Nepoſiforium 
möbl. Zim. mit oder ohne Bek. ſof. zu der Sefommt 
auflage unferer 


bon Ernst Wittenberg, Seglerftr.91, 
und Glasſchrauk ift zu verkaufen - 
wird in u. außer dem Haufe 1 


Porto und Liſten 30 Pfg. 
. Schillerſtraße 410: !. | Bu 
uu schöne Gfavier, 3 In W 4 h gewaſchen und geplätte verm. Neuſtädt. Markt 258, III. 
N echeafle 177: 80 9 tr. 200.1. | Fr. J r cb un u f. Böck gl z b Bäcſerſ. 512 f heutigen Nummer liegt eine Ertra⸗ 


Harzer 
billig zu verkaufen 8 77. ü ‚Loch eutigen Rum at eine, | 
Eine gut erhaltene Zither Edle Harzer kanarien⸗Roller date, eee Dee 


Kanarienhähne 
* 1 Föll. Zim zu verm. Paulſnerſtr. 107. 15 
FFF Herrn Gutsbeſitzer Maxemilian Fer- 
nebſt Kaſten bill. z verk. Seglerſtr. 108,3 Tr n. v. empfiehlt M. Baehr, Schuhmacherſtr. 353. 


prachtvolle Säuger, empfiehlt a 
Ein o r. dinand Weinschenck in Lulkau, bei. 
orn. Drud und erlag der Bucdruderel der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


empfiehlt zu äußerft billigen Preiſen 
J. Prilinski, Thorn, 
— Seglerſtr ae 98 
Hysienisches Peinkleid 
für Damen, 


von berühmten Frauenärzten empfohlen als 
Schutz gegen Erkältung ꝛc. 


zu billigen Preiſen 
Grundmann, Breiteſtr. 87. J. Czarnecki, Jacobsſt 


